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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch

und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Gratis -Heilage

Wochenblatt für Annaburg
zugleich Publikations- Organ für

Freitag,
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Illnſt. Honnkagsblatt

und die un liegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt-
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei

tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

15 Jahrg,

Als vor einem Jahr zur Weihnachtszeit Alt
und Jung, Reich und Arm wetteiferten, um ihren
Angehörigen draußen vor dem Feind eine Weih
nachtsfreude zu bereiten, und das deutſche Volk da
heim in würdevollem Ernſt das Weihnachtsfeſt be
ging, da war wohl in faſt allen Herzen die Hoff
nung wach, daß im Laufe des neuen Jahres ein
ehrenvoller glücklicher Friede das ganze deutſche
Volk wieder zu ſegensreichem friedlichen Schaffen
vereinen würde. Jm Rate der Völker aber war
es anders beſchloſſen

Zum zweiten Male werden nun in dieſer waffen
klirrenden Zeit die Lichter am Weihnachtsbaum
brennen, zum zweiten Mal das Weihnachtsfeſt vom
ganzen deutſchen Volke in dieſer großen Kriegszeit
gefeiert werden. Das Weihnachtsſeſt iſt wie kein
anderes ein wahres deutſches Volks und Familien
feſt. Weihnachten mit ſeinem Zauber beglückt und
erfreut nicht nur die Kinder, die Weihe des Feſtes
wird unter dem ſtrahlenden Chriſtbaum auch den
Erwachſenen im Kreiſe der Familie zuteil.

Wie manche Kinder, die im vorigen Jahr Weih
nachten daheim verlebten während ihr Vater draußen
vor dem Feinde im Kampfe lag, werden in Sehn-
ſucht das diesjährige Weihnachtsfeſt herbeigewünſcht
haben, an dem ſie ihren lieben Vater wiederhaben
würden! Und auch bei unſeren Vaterlandsvertei
digern im Schützengraben iſt die Hoffnung lebendig
geweſen, das diesjährige Weihnachtsfeſt bei den
Lieben daheim, bei Weib und Kindern oder vei den
Eltern verleben zu dürfen.

Ein Jahr iſt ſeitdem vergangen. Viele, die das
vorige Weihnachtsfeſt in Feindesland oder ohne den
Angehörigen verleben mußten, müſſen auch dieſes
Jahr allein ſein.

Es wird kaum eine Familie geben, wo am
Weihnachtsabend ungemiſchte Freude walten kann.
Die Sorgen um die Angehörigen vor dem Feinde,
oder der Schmerz um den Verluſt eines Familien
gliedes, Verwandten oder Freundes, dazu der Ernſt
der Zeit, die Verhältniſſe, die der Krieg geſchaffen,
werden eine rechte Feſtesfreude nicht aufkommen
laſſen. Aber das deutſche Volk wird auch dieſes
Jahr ſich des Ernſtes der Zeit würdig zeigen.
Deutſche Männer und Frauen ſollen dieſe Prüf-
ungszeit in Ehren beſtehen

Deutſchland hat dieſen Krieg nicht gewollt.
Wenn das deutſche Volk in dem ihm aufgezwunge-
nen Kampfe bisher ſiegreich geweſen iſt und faſt
alle Kämpfe ſiegreich geführt hat, dann kann das
ganze deutſche Volk ſagen, wie es ſo mancher
Kämpfer nach heißer gewonnener Schlacht ſagt:
„Der treue Gott hat uns geholfen!“ Mög Not und
Sorge uns in dieſer Kriegszeit auch bedrücken,
müſſen auch wir daheim jetzt vieles entbehren, was
unſere Soldaten ſchon längſt nicht mehr kennen,
aus dem bisherigen Verlauf des Krieges können

S wir die Gewißheit ſchöpfen: „Gott iſt mit uns
Die Sehnſucht nach Frieden, der Wunſch, daß

das große Ringen doch bald ſein Ende finden
möchte, wohl in jedem Herzen vorhanden. Glor
reiche Siege waren dem deutſchen Volke und den
mit ihm verbündeten Völkern beſchieden. Große
Gebiete feindlichen Landes ſind von den verbün-
deten Heeren beſetzt und der deutſchen Volkswirt
ſchaft dienſtbar gemacht. Was in faſt 17 Monaten
Kriegszeit an Arbeit, Kraft und Heldenmut geleiſtet
worden iſt, das läßt ſich in Worten gar nicht aus
drücken. Der Aushungerungsplan unſerer Feinde
iſt zunichte geworden. Muß auch das deutſche Volk,
deſſen Ueberſeeverkehr vor dem Kriege mit an erſter
Stelle ſtand, auf manche Produkte Verzicht leiſten,

e

Frieden ſoll wieder werden
Weihnacht Es ſtürmt und ſchneit;
Die Erde, ſie ſchlummert im Winterkleid;
Die Glocken tragen die Botſchaft des Herrn

In alle Lande nah und fern:
Frieden ſoll wieder werden
Den Menſchen auf dieſer Erden.

Weihnacht Jm Kampf und Streit
Die Völker ſtehen ſchon lange Feit;
Jnmitten des Elends, inmitten der Not
Fieht herauf am Himmel das Morgenrot:

Auf daß mög Frieden werden
Den Menſchen auf dieſer Erden.

Weihnacht Der Stern geht auf,
Der Hoffnungsſtern, er tut ſich auf,
Er ſcheint ſo lieblich, hell und rein

Und trifft uns all mit ſeinem Schein
Frieden ſoll allzeit werden
Auch dir auf dieſer Erden.

(z. Zt. Reſ.-Laz. Hamburg.) Eduard Bernoth.

und beſteht auch an verſchiedenen heimiſchen Er
zeugniſſen eine Knappheit und eine durch die Schuſd
gewiſſer Kreiſe hervorgerufene ungerechtfertigte Teu
erung, ſo iſt doch die Gewißheit vorhanden, daß
durch Hunger das deutſche Volk nicht beſtegt wer
den kann.

Aber trotzdem dieſe Gewißheit beſteht, obgleich
unſere Feinde nichts erreicht und deren Operationen
mißlungen ſind, haben dieſe noch keine Reigung,
Frieden zu ſchließen. Das Ende des Krieges iſt
auch heute noch nicht abzuſehen. Ein ſchweres
Ringen ſteht dem deutſchen Volke jedenfalls noch
bevor. Sei es wie es ſei. Jeder einzelne möge in
treuer Pflichterfüllung ausharren, bis Deutſchland
in der Lage iſt, einen ehrenvollen glücklichen Frieden
zu ſchließen. Möchte es dem deutſchen Volke an
Kampfesmut, Siegeszuverſicht und Gottvertrauen
nicht fehlen

Der Kaiſer unpäßlich.
W. T. B. HBerxrlin, 22. Dezember.

Kaiſer Wilhelm hat die beabſichtigte Weiterreiſe
zur Weſtfront wegen einer leichten Zellgewebsent-
zündung, die ihn zwingt, einige Tage das Zimmer
zu hüten, verſchieben müſſen.

General von Emmich
Hannover, 22. Dezember. Seine Exzellenz

General der Jnfanterie von Emmich, kom
mandierender General des 10. Armeekorps,
der Sieger von Lüttich, iſt hier heute mor
gen gegen 8 Uhr ſanft entſchlafen.

General der Jnfanterie Otto von Emmich
wurde dem deutſchen Volke bekannt, als bei Be
ginn des Krieges am 7. Auguſt 1914 Lüttich
erobert wurde. Es war ein Signal, ein Flammen-
zeichen, das den deutſchen Namen wieder der Welt

im alten Kriegsglanze zeigte, das den Feinden den
erſten großen Schrecken einjagte und ihnen eine
furchtbare Ahnung gab von dem kommenden Sie
geslauf der deutſchen Heere, von ihrein unwider

ſtehlichen Anſturm und nicht zuletzt von ihren ar
tilleriſtiſchen Ueberraſchungen. Weiter hat er dann
ruhmreichen Anteil an der Durchbruchſchlacht von
Gorlice und an den darauffolgenden Kämpfen, die
uns auch im Oſten bis mitten hinein in das Land
der Feinde brachten. Der Orden Pour le merite
und das Eichenlaub dazu waren die äußeren Ehren,
die ihm der Kaiſer für dieſe Heldentaten verlieh.

Unter der großen Schar hervorragender Heer-
führer wird Emmichs Name fortleben als einer
der tüchtigſten und als einer der volkstümlichſten.
Er ſteht mit goldenen Lettern im Buche der Ge
ſchichte verzeichnet:

Der 10-Milliardenkredit vom Reichs
tag bewilligt.

W. T. B. GBexlin, 21. Dezember.
Der Reichstag hat heute den Nachtragskredit

von 10 Milliarden Mark angenommen.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 22. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen griffen am Nachmittag unſere
Stellungen am Hartmannsweilerkopf und am Hirz-
ſtein (nrdlich von Wattweiler) unter Einſatz erheb
licher Kräfte an. Es gelang ihnen, die Kuppe des
Hartmannsweilerkopfes, die nach den offiziellen
ſranzöſiſchen Berichten allerdings ſchon ſeit Ende
April in franzöſiſchen Beſitz geweſen ſein ſoll, und
ein kleines Grabenſtück am Hilſenfirſt zu nehmen.
Ein Teil der verlorenen Stellung am Hartmanns-
weilerkopf iſt heute vormittag bereits zurückerobert.
Ein Angriff bei Metzeral brach vor unſerer Stellung
zuſammen.

Auf der übrigen Front bei unſichtigemn Wetter
und Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Großes Haulſptquartier, 23. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm heißen Ringen nahmen geſtern die tapferen
Regimenter der 82. Landwehr-Brigade die Kuppe
des Hartmannsweilerkopfes zurück. Der Feind er
litt außerordentlich ſchwere blutige Verluſte und ließ
23 Offiziere und 1530 Mann als Gefangene in
unſeren Händen. Mit der Ausräumung einiger
Grabenſtücke am Nordhange, in dem die Franzoſen
noch ſitzen, ſind wir beſchäftigt.

Die Angaben im franzöſiſchen Tagesbericht von
geſtern abend, es ſeien bei den Kämpfen um den
Hartmannsweilerkopf am 21. Dezember 1300 Deutſche
gefangen worden, iſt um mindeſtens die Hälfte
übertrieben. Unſere Geſamtverluſte einſchließlich
aller Toten, Verwundeten und Vermißten betragen,
ſoweit es ſich bisher überſehen läßt, etwa 1100
Mann.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)



Amtlieher CTeil.
Ansführnngsanweiſung

für die Beſtands aufnahme von Haſſfee, Tee
und Kakao am 3. Jannar 1916.

I. Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. November
1915 ReichsGeſetzblatt S. 791) findet am 3. Januar 1916
eine Erhebung der Vorräte von Kaffee, Tee und Kakago ſtatt.

2. Anzuzeigen ſind alle Vorräte:
a) an Kafſee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffee

miſchungen, roh, gebrannt oder geröſtet, auch gemahlen
(alſo nicht Malzkaffee, Eichelkaffee, Feigenkaffee u. dergl.),

b) an Tee, d. h. ſchwarzer oder grüner Tee von der im
Auslande wachſenden Teepflanze (alſo nicht Linden

e blütentee, Sennesblättertee, Kamillentee u. dergl.),
c) Kakao, d. h. nur roher, gebrannter oder geröſter Kakao

alſo nicht halbfertige Kakaoerzeugniſſe wie Kakaobutter
u. dergl., gebrauchsfertiges Kakaopulver und Schokolade).

3. Anzeigepflichtig ſind alle gewerblichen und Handelsbetriebe
ſowie ſonſtige Unternehmungen, die Vorräte der unter Ziffer 2
bezeichneten Art beſitzen, ſoweit ſie zur Abgabe gegen Entgelt
(auch in Form von Getränken) und bezüglich des Kaffees und
Tees nicht zum Verbrauch im eigenen Haushalt beſtimmt ſind.
Insbeſondere kommen in Frage:
Kolonialwarenhandlungen, Zuckerwaren (Konfitüren)
Vorkoſtgeſchäfte, Geſchäfte,
Kaffeebrennereien u. Röſtereien. Hotels, Penſionen, Gaſt und
Kakaofabriken, Schankwirtſchaften,
Konſumvereine, Kaffeehäuſer,
Kaſinos (jedoch nicht militäriſche) Tee oder Kakaoſtuben,

Konditoreien, Waxenhäuſer,
Kaffee Tee und Kakaohandels- Lagerhäuſer

geſchäfte, und ähnliche Betriebe.
Es iſt ſtreng darauf zu achten, daß nicht nur die Betriebe

erfaßt werden, die mit Kaffee, Tee oder Kakao handeln, ſondern
auch die, die Kaffee, Tee oder Kakao in Form von Getränken
vperkaufen, insbeſondere alſo alle Penſionen, Hotels, Kaffee
Tee oder Kakaoſtuben und alle Betriebe des Gaſt und Schank
wirtſchaftsgewerbes.

Haushaltungen ſind auch bezüglich des für den eigenen
Verbrauch beſtimmten Kaffees und Tees (aber nicht des Kakaos)
anzeigepflichtig jedoch nur, wenn die Mengen bei Kaffee 10 kg
(20 Pfd.) und bei Tee 2 kg (5 Pfd.) überſteigen

Wer mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte
der in Ziffer 2 bezeichneten Art in Gewahrſam hat, gleichviel,
ob er Eigentümer iſt oder nicht, iſt vorbehaltlich der Vorſchriften
der Ziffer 5 verpflichtet, ſie auf dem vorgeſchriebenen Anzeige
vordruck dem Gemeindevorſtand (Gutsvorſtand) oder den von
ihm beſtimmten Meldeſtellen bis zum 4. Januar 1916 anzuzeigen.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der
ſich die Vorräte am Stichtag tatſächlich befinden, unter Um
ſtänden alſo in mehreren Gemeinden, worauf ſeitens der Orts
behörde beſonders hinzuweiſen iſt, um Doppelzählungen oder
Auslaſſungen zu vermeiden.

Vorräte in Gewahrſam von Gemeinden und ſonſtigen
öffentlich rechtlichen Körperſchaften und Verbänden ſind gleich
falls anzuzeigen

Der Feldzugsplan unſerer Feinde.

Brüſſel, 22. Dez. Obwohl über die jüngſten
Beratungen des gemeinſamen Pariſer Kriegsrates
das größte Geheimnis beobachtet wird, erfährt man
doch, daß folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden:

Vereinigung von 500000 Mann Entente
truppen in Saloniki, wie dies der dortige Obeebe-

fehlshaber General Sarrail fordert.
2. Räumung Gallipolis, wo noch 100000 Mann

nutzlos ſtehen.
3 Zug nach Kleinaſien, wobei der Landungs-

punkt noch nicht feſtſteht
4. Jtalien ſendet auf Wunſch Englands 50000

Mann nach Aegypten.
h 5. Defenſive an der Weſtfront bis zum Früh-
jahre,

Wie aus London berichtet wird, beruht der
Rücktritt Frenchs auf ſchroffen Meinungsverſchieden
heiten mit Joffre. French verläßt auch den gemein
ſamen Kriegsrat der Verbündeten. Sein Nachfolger
als Vertreter Englands darin iſt General Douglas
Haig.

Griechenlands feindſelige Haltung gegen
den Vierverband.

Budapeſt, 22. Dez. Wie aus Bukareſt berichtet
wird, enthalten die geſtern dort eingetroffenen ruſ
ſiſchen Blätter Mitteilungen aus Griechenland, aus
denen deutlich hervorgeht, wie ſehr man in Peters-
burg befürchtet, daß bereits heute oder morgen
ſchon ſich die Griechen in energiſcher Weiſe gegen
die engliſchefranzöſiſchen Eindringlinge wenden
könnten. So bemerkt das Organ Sſaſanows, daß
Griechenland im Begriff ſtehe, ſich gegen den Vier-
verband zu wenden. Es werde nicht vor den rück
ſichtsloſeſten Maßnahmen zurückſchrecken, um die
engliſch-franzöſiſche Heeresleitung zur Einſtellung
der Angriffe zu zwingen, wenn Truppen der Mit
telmächte und Bulgariens die griechiſche Grenze
überſchreiten ſollten.

„„Der ganze Balkan- Feldzug
völlig verpfuſcht“.

Tondoen, 19. Dez. Die Wochenſchrift „Nation“
ſchreibt: Der ganze Balkanfeldzug wurde völlig
verpfuſcht. Der geſunde Menſchenverſtand, der an

5. Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffs
räumen und dergleichen liegen, ſind vorbehaltlich den Vorſchriften
im Abſ. 2 und 3 vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn
er die Vorräte unter eigenem Verſchluſſe hat. Jſt letzteres nicht
der Fall, ſo ſind die Vorräte vom dem Verwalter der Lager
räume anzuzeigen.

Vorräte, die ſich mit dem Beginne des 3. Januar 1916
unterwegs beſinden, ſind von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfang anzuzeigen, wozu er vom Gemeindevorſtand einen
beſonderen Anzeigevordruck einfordern muß.

Vorräte, die ſich in den unter Zollaufſicht ſtehenden Nieder
lagen (öffentliche Niederlagen, Privatlager mit oder ohne amt
lichen Mitverſchluß), Zollausſchlüſſen und Freibezirken mit Be
ginn des 3. Jan. 1916 befinden, werden von den Zollbehörden
nachgewieſen. Die Nachweiſungen ſind bis zum 10. Januar
1916 unmittelbar dem Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amt Berlin SW. 68, Lindenſtraße 28, einzureichen.

6. Nicht anzuzeigen ſind Vorräte, die im Eigentume des
Reichs, eines Bundesſtaats oder ElſaßLothringens, insbeſondere
einer Heeresverwaltung, der Marineverwaltung oder der Zentral
Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin ſtehen.

7. Alle Angaben ſind in Kilogramm zu machen, jede an
dere Angabe iſt verboten.

8. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweiſe. Die
Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob.

Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten Be
amten ſind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrats-
und Betriebsräume oder ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vor
räte der in Ziffer 2 genannten Art zu vermuten ſind, zu unter
ſuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

Wer die vorgeſchriebene Anzeige nicht erſtattet oder un
richtige oder unvollſtändige Hugaben macht, wird mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
fünſzeßntauſend Mark beſtraft; auch können die Vorräte,
die verſchwiegen ſind, im Arteil als dem Stagte verfallen
erklärt werden.

Bevrlin, den 9. Dezember 1915.
Der Miniſter des Innern

Der Miniſter für Handel und Gewerbe
J. A. Dr. Freund. A. u ſens t.

Veröffentlicht:

Annaburg, den 23. Dezember 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. B. Grune.

Bekanntmachung.
Wir weiſen die Rentenempfänger darauf hin, daß ſie

zwecks Beglaubigung ihrer Rentenquittungen ſelbſt im
Gemeindeamt zu erſcheinen haben.

Eine Beglaubigung von Rentenquittungen, die von
dem Ausſteller nicht perſönlich vorgelegt werden, kann
nicht erfolgen.

Annaburg, den 18. Dezember 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J B. Grune
ſcheinend den Kriegsrat der Verbündeten verließ
als Mackenſens Marſchallſtab ſeinen Schatten über
Serbien warf, ſcheint ihm jetzt gänzlich abhanden
gekommen zu ſein. Unſer Vorgehen war genau ſo,
wie der Feind es wünſchen konnte. Der Artikel ta
delt die Zerſplitterung der Streitkräfte auf vielen
Kriegsſchauplätzen. und verlangt ihre volle Ein
ſetzung an der Weſtfront, wo die Entſcheidung
fallen müſſe.

Durch Hunger und Hälte umgekommen.
Amſterdam, 21. Dez. Ein hieſiges Blatt mel

det aus London Nur ein kleiner Teil der geſlüch
teten Serben erreichte Griechiſch-Mazedonien. Wäh
rend der Feind durch AltSerbien marſchierte, zogen
die meiſten ſerbiſchen Männer noch dienſtpflichtigen
Alters die Wege entlang, die nach Weſten und
Südweſten führen. Die meiſten Frauen und Kinder
blieben zu Hauſe. Auf dem Ammſelfelde hatten ſich
750000 Flüchtlinge angeſammelt. 250000 Flücht-
linge beſchloſſen ſich zu ergeben, tauſende ſind auf
der Flucht nach Albanien und Montenegro durch
Hunger und Kälte umgekommen oder von Wölfen
zerriſſen worden. Maſſen von Flüchtkingen, die bei
der harten Kälte nach Albanien und Montenegro
zogen, lebten hauptſächlich von gefallenen Tieren.

Meuterei unter den engliſch- franzöſiſchen
Truppen.

Kölnr, 21. Dez. Der Köln. Ztg. wird aus
Athen gedrahtet: Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind
die engliſchen und franzöſiſchen Truppen faſt voll
ſtändig aus Jmbros, Tenedos und Lemnos her
ausgezogen worden. Vor dem Abmarſch machte
ſich faſt überall eine große Mißſtimmung gegen die
Beförderung nach der ſerbiſchen Front geltend, die
in Jmbros zu einer Meuterei ausartete, wobei 5
bis 6 höhere Offiziere des Generalſtabes getötet
wurden. Erſt durch das Verſprechen des Ein
treffens zahlreicher Verſtärkungen ließen ſich die
Truppen zur Einſchiffung nach Saloniki bewegen.

Lokales und Nrovinzielles.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unter

offtzier Ernſt Kreiter und Armierungsſoldat Max
Frieſeke aus Prettin. Bataillons-Zahlmeiſter Albert
Knappe aus Prettin wurde mit dem Militär Ver
dienſtkreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet, nachdem er be
reits Anfang dieſes Jahres das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erhalten hat.

Annaburg. Am 1. Weihnachtsfeiertag
feiert das Schneidermeiſter Weidlich ſche Ehepaar
Silberhochzeit.

Annaburg. Die Enteignung bezw. Ein
ziehung der beſchlagnahmten Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel findet demnächſt
ſtatt. Die diesbezügliche Bekanntmachung erſcheint
in einer der nächſten Nummern dieſer Zeitung.

S Annaburg. Einen Wandkalender für
unſere Abonnenten legten wir der heutigen Num
mer bei.

Annaburg. Wie aus dem Jnſeratenteil
erſichtlich veranſtaltet das Thüringer Wandertheater
am 2. Weihnachtsfeiertag eine Gaſtvorſtellung im
Hotel Waldſchlößchen. Nach den Aufregungen und
der Spannung des Tages braucht unſer Volk eine
Ablenkung, eine Erholung und Verklärung durch
die Kunſt und mehr denn je fällt dem Theater in
der großen Zeit, die wir durchleben, die hehre Miſ
ſion zu, die trauernden Gemüter zu erheben und
abzulenken und dort wo der Geiſt unſerer deutſchen
Dichter herrſcht, iſt auch für den Platz zu finden,
der tiefe Trauer im Herzen trägt. Das Theater
von heute iſt nicht eine Stätte der Luſtbarkeit, im
Sinne des Ausgelaſſenſeins, ſondern eine Anſtalt
von tiefem moraliſchem Wert. Die gleiche Sieger
größe und unbeugſame Energie, die das deutſche
Volk als deutſches Heer auf den Schlachtfeldern ver
bürgt, hat es auch auf geiſtigem, kulturellem Ge
biete wie in wirtſchaftlicher Hinſicht an den Tag
gelegt, dieſer Kulturenergie des deutſches Volkes ver
dankt die Theaterkunſt ihren Fortbeſtand während
der Kriegszeit. „Ernſt iſt das Leben Heiter
die Kunſt“, aber der Humor iſt in dieſer Zeit eine
zarte Pflanze, die der ſchonendſten Pflege bedarf.
Die Berliner Range,“ ein zeitgemäßes Luſtſpiel
aus der Feder eines anerkannten Dramatikers iſt
ganz danach angetan dem Publikum eine vollkom-
mene Ablenkung und angenehme Zerſtreuung zu
bieten

Jeſſen. ilkabinKaiſers, Herrn Hofrat Hermann Tillich, iſt von
Seiner Majeſtät der Titel Geheimer Hofrat verliehen.

Heiligenſtadt, 20. Dez. (Wehrmanns Tod in
der Heimat.) Auf tragiſche Weiſe iſt im benach
harten Weißenborn der aus dem Felde heimgekehrte
Wehrmann Albert Furcht, ein jungverheirateter
Landwirt von 82 Jahren, ums Leben gekommen.
Er hatte Heimatsurlaub genommen, um ſeiner ver
ſtorbenen Großmutter das letzte Geleit zu geben.
Am zweiten Abend ſeiner Anweſenheit ging F. auf
den Hof, kehrte aber nicht zurück. Nach langem
Suchen fand man den Vermißten ſchließlich unten
im tiefen Brunnen als Leiche vor. Auf welche
Weiſe der Krieger in den Brunnen geraten iſt, er
ſcheint rätſelhaft.

W Zwei Chriſtbeſcheerunget.

Erzählung von J. Fichtner.
„Wer geht heut mit zu meinem kleinen Kranken
Es iſt Doktor Dicbach, der Direktor des Kinder

Spitals, der dieſe Frage an ſeine drei Sprößlinge
richtet.

„Heut am heiligen Abend frägt Frau Dok
tor erſtaunt und mißbilligend zurück.

„Es iſt eben Mittag und noch lange Zeit, ehe
das Chriſtkind zu uns kommt.“

„Jch bleibe zu Hauſe,“ erklärte der neunjährige
Leon, „es riecht ſo häßlich im Hoſpital und bei
Mama iſt es halt am ſchönſten

Bei Mama am ſchönſten“, echot der kleine Ernſt.
Zärtlich aber ſchlägt Marie der kleine, ſechs

jährige Liebling Papa's ſeine Aermchen um deſſen
Hals und bittet: „Laß mich mitgehen, ich hab ſie
ſo gern die armen Kinder

Papa küßt die Kleine und ſagt „Daran er
kenne ich meinen Liebling.“

Leon hat ſich an Mama's Seite geſtellt und
ſpottet nun „Mieze wird Krankenpflegerin, ich aber
werde General, nicht wahr Mama

Mit hohem Mutterſtolz betrachtet Frau Reging
den ſchönen Knaben. Ja er gehört zu ihr, er iſt
ihrem Denken und Sinnen verwandt, während
ein des Vaters philantropiſche Jdeen zu teilen
cheint.

„Um fünf Uhr hole ich Dich ab; laß Dich recht
ſchön machen, Du ſollſt mein Chriſtkindchen ſein“,
flüſtert Papa ſeinem Töchterchen zu und geht, um
noch einige Krankenbeſuche zu machen.

Tiefe Dämmerung lag bereits über der großen
Stadt, als Doktor Dirbach ſein kleines Mädchen ab
holt. Jn weißflockiges Pelzwerk gehüllt, ſchlüpft es
an der Hand des Vaters die Treppe hinab, das
Herzchen voll Erbarmen und kindlicher Erwartung

Dem Direktor im Zivilkabinett des
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Blendender Lichtglanz ſtrahlt aus den Auslage
fernenrüber hin der verklärende Hauchdes nahenden Feſtes.

ein echtes, deutſches Weihnachtsfeſt. e
Ziel Auch das friedlich

Kinder Krankenhaus iſt feſtlich erleuchtet; würziger
Dannenduft erfüllt die Räume des weiten Hauſes
man merkt es auch hier will das Chriſtkind fröh

J liche Einkehr halten. Einige Vorſtandsdamen des
Hauſes, das unter dem Schutze des Vaterländiſchen
Frauenvereins ſteht, haben ſelbſt heut Zeit gefunden,
ſich ihrer Liebestätigkeit zu widmen und ihr gutes
Werk zu Ende zu führen.

Sie haben bereits die aus den reichen Samm-
lungen erworbenen Gaben, zu welcher der Direktor
einige beſondere Geſchenke für die Tapferſten ſeiner
kleinen Kolonie hinzugefügt hat, hinter einen Vor
hang im Saale der chirurgiſchen Klinik geordnet,
und die Feier kann nun ihren Anfang nehmen.

Jn langen Reihen zuſammengeſtellt liegen die
kleinen Dulder auf ihren ſauberen Bettchen, von
ſorglicher Hand gewaſchen, gekämmt und ſo feſtlich
als möglich hergerichtet. Manche Schwerverletzte
ſind, durch Bandagen gefeſſelt, ihrer Bewegungs
fähigkeit beraubt, dennoch aber blüht auf den ſonſt
ſo bleichen Geſichtern die Freude der Erwartung;
viele andere dagegen harren ſitzend mit ſtrahlenden
Augen der kommenden Beſcheerung. Fern der Fa
milie, krank und leidend ſind ſie alle ja nicht ver
geſſen, ſondern ſollen Teil haben an den Freuden

erſehnten Weihnachtsfeſtes.
e Zwei große, ſchimmernde Chriſtbäume flankieren

die geſchmückte Weihnachtstafel, und als der Vor
hang zurückgezogen wird und das ewig ſchöne Weih
nachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ aus dem
Munde der Schweſtern und dem ganzen anweſenden
Perſonal ertönt, da ſind alle körperlichen Schmerzen
vergeſſen und laut und leiſe ſingen die kleinen
Kranken aus vollem Herzen mit

Dann fügt der Direktor in kurzer Rede die Er
klärung des Feſtes hinzu, belobt ſeine kleine Schaar

und vexheißt ihr baldige frohe Geneſung und
Wiedervereinigung mit den Eltern.
S Nun beginnt Mariechens Tätigkeit. Wie die

kleine Gehilftn des Chriſtengels ſelbſt eilt ſie mit
den Gaben von Bett zu Bett, ihre Wangen glühen

in freudiger Luſt des Gebens, die blonden Haare
wehen in der freudigen Haſt, und zärtliche Worte

und Blicke begleiten die ſteifen Püppchen auf ihren
ferneren Daſeinsweg.

Es iſt eine Luſt, dem Kinde zuzuſehen, die Se
S ligkeit des Gebens in den ſtrahlenden Augen zu
leſenVielen, die ſich nicht bewegen können, weiß ſie

es ſo anſchaulich zu machen, beſonders auch einem
achtjährigen Knaben, deſſen beide Hände und Arme
mit Bandagen umwickelt ſind. Er iſt armer Leute

e e

Kind, das ſich beim Retten ſeiner kleinen Schweſter
aus Feuersgefahr ſchwere Brandwunden zugezogen,
deren brennende Schmerzen er tapfer überwindet.

Jn Anerkennung deſſen, hat der Direktor dem
Knaben eine beſondere Freude zugedacht eine
hübſche, ſilberne Taſchenuhr, deren wirkliches Geh
werk, Mariechen dem Knaben dadurch begreiflich
macht, daß ſie ihm das kleine Ding feſt ans Ohr

S hält
S Wirklich, die dunklen Augen des Knaben leuchten
in hellem Entzücken; er kann ſich nicht ſatt hören

an dem lieblichen Diktak, und Mieze, ſelbſt lauſchend,
die leuchtenden Augen ins Weite gerichtet, ſteht

minutenlang, ohne ſich zu rühren.
Kaum vermag der Direktor ſein Töchterchen

von den glücklichen Kindern zu trennen. Die Zeit
drängt und endlich gelingt es ihm durch die mit

helfende Zaubermacht der letzten Puppe, die eine
der Damen ihr in den Arm drückt. Glücklich, be
ſeligt, noch im Genuß der unvergeßlichen Stunde

fährt Mariechen an der Seite des Vaters heim.
S Sie wurden ſchon ſehnlichſt erwartet und bald
erfüllte Weihnachtsduft und Weihnachtsfreude das
ganze Haus.

Jn innigem Dankgefühl ſchauen die Eltern ihre
geſunden Kinder. Leon präſentiert ſich in einer
tadelloſen Huſarenuniform und Ernſt zäumt ſeinen

Renner mit großer Geſchicklichkeit. Marie aber legt
behutſam die koſtbare Puppe, die ihr das Chriſt

kind gebracht, bei Seite und ſpielt ſeelenvergnügt
mit der minder ſchönen, ſteifen Armenpuppe, die

le im Krankenhaus erobert hat.
h „Du verdirbſt dem Kinde den guten Geſchmack

mit Deinen phitantropiſchen Jdeen“, ſchmollte Frau
Doktor Dirbach, die ſich doch ſo großen Erfolg ver
ſprochen hat.
e „Laß gut ſein, Frauchen,“ lacht der Doktor.

„Hauptſache das Kind iſt glücklich und zufrieden
Jahr für Jahr wurde der Direktor von ſeinem

Töchterchen zur Beſcheerung ins Spital begleitet.
Wie die Jahre, ſo wechſelten auch die Kranken

immer neue Geſichter immer neues Elend bekam
Marie zu ſehen, und wenn ſie auch heranwachſend,
das Amt des Chriſtengels niederlegte, ſo blieb ſie
den kleinen Kranken doch eine treue Freundin in
Schmerz und Freude.

Wieder war es Weihnachtszeit! Aus dem liebe
vollen Kinde war längſt ein ernſtes, tatkräftiges
Mädchen geworden, das dem herben Schickſal, welches
über ihre Familie hereingebrochen, gerüſtet gegen
über ſtand.

Doktor Dirbach war im Dienſte ſeines opfer
vollen Berufs einer ſchweren Krankheit erlegen,
nachdem vorher ſein zweiter Sohn Ernſt durch einen
Unglücksfall ſeinen Eltern entriſſen worden.

Dem verzweiflungsvollen Schmerz der Mutter
ſtand Marie mit ruhiger Beſonnenheit und opfer
vollſter Hingebung gegenüber. Leon, der ſeinen
Neigungen folgend, die Militärlaufbahn eingeſchlagen
hatte, brauchte das ſehr mäßige Barvermögen zu
ſeiner Kaution, ſodaß die Exiſtenzfrage der beiden
Damen nun im drängenden Vordergrunde ſtand.

Die Tochter des wackeren Arztes wurde ſich bald
klar darüber Sie hatte ſchon auf eigenen Wunſch
und unter der Leitung ihres Vaters einen Kurſus
in der chirurgiſchen Krankenpflege durchgemacht und
ſchnell entſchloſſen, wandte ſie ſich nun an das Ku
ratorium des Krankenhauſes, ihr eine Anſtellung
zu gewähren.

Jhrer Bitte wurde in freundlichſter Weiſe ent
ſprochen und ihr in Rückſicht auf das rege Jntereſſe
für die Kleinen bald die Oberleitung der Kinder
abteilung anvertraut.

Frau Doktor Dirbach weinte bittere Tränen,
als ſie den Entſchluß ihrer Tochter vernahm. Sie
glaubte dieſe für immer an den ſchweren Beruf ge-
feſſelt und beklagte den Verluſt jeglichen Lebens
glückes der geliebten Tochter

Marie aber hatte mutig ihre Pflichten über
nommen und waltete ſchon ein halbes Jahr ihres
Amtes, als wieder einmal die Weihnachtszeit ihr
Herz in lebhafter Erinnerung ſchlagen machte. Jm
dunklen Trauerkleide, ſtill und ernſt bereitete ſie die
Beſcheerung für die Kleinen vor. Wie lange war
es her, als ſie an der Hand ihres Vaters dieſe
Räume zum erſtenmale betreten hatte Wer hätte
daran gedacht, daß ſie hier einſt eine Heimſtätte
finden ſollte fürs Leben

Unter all den vielen Kleinigkeiten kam ihr ein
Käſtchen in die Hände, in welchem wohlverpackt
eine kleine, ſilberne Uhr ihr entgegenleuchtete. Welche
Freude wie kam das wertvolle Geſchenk unter
den bunten Kram? Jm Augenblick ſuchte ſie ſchon
in ihrem Gedächtnis den Würdigſten aus, ohne
noch zu wiſſen, woher die Gabe gekommen. Sie
befragte ſich hin und her, niemand wußte Beſcheid.
Das Käſtchen war mit der Poſt angekommen mit
dem kurzen Vermerk: „Zur Verteilung bei der Chriſt
beſcheerung.“ Ein Gedanke erhellte plötzlich ihre
Seele. Vielleicht ja gewiß, das Geſchenk konnte
von jenem armen Knaben herrühren, welchem ſie
an jenem glücklichen Tag die Uhr ihres Vaters
übergeben durfte. War es ſo, dann müßte es ihm
gut gehen und ſie freute ſich deſſen herzlich. Daran
zu denken war nur ein flüchtiger Moment, es ruhte
ja ſo vielerlei auf ihr, daß keine Zeit zum Nach
denken blieb. Das Weihnachtslied war verklungen.
Sie hatte mitgeſungen, ſich beherrſcht, dennoch aber
rann Träne um Träne aus den lieben Augen. Als
ſie ſich umwandte, um die Verteilung anzuordnen,
fiel ihr Blick auf einen Herrn, der ſeitwärts ſtehend,
ſie forſchend betrachtete. Grüßend trat er näher.

„Verzeihen Sie, daß ich mir erlaubte, hier ein
zudringen. Jch konnte dem Wunſche, das liebe
Krankenhaus, die Wiege meines Glückes wieder
zuſehen nicht widerſtehen.“

„Die Wiege ihres Glückes, das klingt ja ganz
ſonderbar“, mußte ſie leiſe lächelnd ſagen.

„Jch kann Sie in Jhrer Liebestätigkeit nicht
aufhalten, wenn Sie mir aber verehrtes Fräulein,
ſpäter ein halbes Stündchen ſchenken möchten
am Weihnachtsabend bittet ja keiner umſonſt
dann möchte ich Jhnen gern das Rätſel aufklären.“

Marie nickte bejahend.
„Meinem Mütterchen iſt heute jeder Gaſt will-

kommen.“
Mit warmem Blick verfolgten die dunklen

Augen jede Bewegung der anmutigen Pflegerin.
Er, der aus weiter Ferne gekommen, fühlte ſich im
Glanze der Weihnachtskerzen ſo heimatlich wohl,
daß er in dieſer Stunde den Entſchluß faßte, nie
wieder in die Fremde hinauszuziehen.

Fin Weilchen ſpäter ſaß er in dem traulichen
Zimmer, daß Mieze mit ihrer Mutter in der An
ſtalt bewohnte. Frau Doktor Dirbach ſuchte es
ihrer Tochter nach des Tages Mühen, ſo gemütlich
als möglich zu machen, und umweht vom Zauber
der deutſchen Weihnacht erzählte der Fremde mit
bewegter Stimme ſeine kurze Geſchichte

„Jch hätte mich längſt vorgeſtellt“, begann er,
„aber mein Name wäre Jhnen doch fremd erſchienen,
und da Sie mich dennoch kennen, wollt ich erſt
ſehen, ob noch ein Fünkchen von Erinnerung für
mich übrig geblieben

Er ſah die junge Dame fragend an, ihre Blicke
trafen ſich.
„Ja, ja rief ſie, leicht errötend, „das ſind

dieſelben Augen, die einſt vor vielen Jahren mich
ſo dankbar angeblickt, als ich dem kleinen Patienten
mit den verbundenen Händen das erſehnte Weih
nachtsgeſchenk überbringen konnte wie lange iſt

das nun her, und wie Vieles hat ſich geändert ſeit
dieſer glücklichen Zeit!“ ſchloß ſie leiſe in tiefer Be
wegung.

„Jch danke Jhnen ſo iſt doch Jemand in
der Heimat, der ſich meiner erinnertl!“ Er drückte
ihr feſt die Hand, die ſie ihm zum Gruß geboten.

„Damals ſagte er wurde mir der höchſte
Wunſch meines Kinderherzens erfüllt. Jch war
arm, meine Eltern hätten nie daran denken können,
mir eine Uhr zu kaufen. Als ich geſund war,
ſtudierte ich ihr Jnneres mit größter Hiugebung.
Später wurde ich Urmacher, ging nach England,
hatte Glück und beſitze heute eine der größten Uhren
fabriken in Cheſter. Der Tod meiner Eltern, die
ſchnell nach einander ſtarben, rief mich zurück. Jch
kam auch hierher, um den edlen Mann zu beſuchen,
der durch ſein Geſchenk mir den Weg zum Glück
gezeigt das war leider vergebens, aber die liebens
re Weihnachtsfee von damals erkannte ich
ofort

„Drotz der großen Veränderung lächelte ſie
trüb.

„Sie haben ſich nicht verändert. Jhr Herz iſt
gut und edel wie damals

„So ſind Sie auch der Spender des reichen
Geſchenkes für meine Kleinen Da muß ich Jhnen
noch beſonders danken!“ rief ſte und wurde wieder
heiter

Es wurde für alle Drei ein recht gemütvolles
Weihnachtsfeſt. Bald war er ihnen kein Fremder
mehr, ſondern ein lieber mitfühlender Freund, und
ſpäter der treuſorgende Gatte der jungen Pflegerin,
die auch als glückliche Frau ſtels das regſte Jntereſſe
für ihr liebes Kinderſpital durch tatkräftige Mithilfe
allzeit zit beweiſen ſuchte.
e

Vermiſchte Nachrichten.

Die ſingende Katze. Der ſprechende Hund hat eine
ernſthafte Konkurrentin bekommen, die nicht nur ſprechende,
ſondern auch ſingende Katze. Jn Hamburg tritt ein ſolches
Wundertier, das einer Frau Dr. Sutorp gehört, in einem
Märchenſtück auf. Das Sprechen wie auch das Singen iſt
allerdings rein katzenartig. Das Lied: „Oh Tannenbaum
wird, ſo wie es die Herrin vorſingt, von der niedlichen
Gaſtſpielerin (die manierlich auf die Hinterbeine ſich ſetzen
muß) in eigentümlichen, zwiſchen dem Lala und Miau
liegenden Heullauten höchſt artig nachgeahmt.

Frankreichs Erbfeind. Während man im franzöſiſchen
Parlament, in der Preſſe und im Landheer die jahrhun
dertelange Feindſchaft mit England völlig vergeſſen oder
doch beiſeite geſchoben hat, denkt man in der franzöſiſchen
Flotte noch recht lebhaft daran. Man weiß ja, welch über
ragende Rolle in der franzöſiſchen Flotte die Bretonen
ſpielen Man kennt ebenſogut den Jahrhunderte alten Haß
dieſes Seevolks gegen ihre Erbfeinde jenſeits des Kanals
Bei der Mobilmachung haben es ſich die bretoniſchen Bauern
durchaus nicht wollen einreden laſſen, daß man nicht gegen,
ſondern im Gegenteil mit England ins Feld zöge. Daß
die engliſchen Seeoffiziere im Urteil ihrer franzöſiſchen
AllianzBrüder ſehr ſchlecht wegkommen, iſt bei dieſem
alten Haß nur erklärlich.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Weihnachtsheiligabend, nachm. 5 Uhr

Chriſtandacht. Am 1. Weihnachtstag, vorm. 9 Uhr:
Feſtpredigt, hierauf Beichte und heil. Abendmahl.
Am 2. Feiertag, vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt. Herr
Paſtor Lange.

Schloßkirche: Am Weihnachtsheiligabend 6 Uhr: Chriſt
feier. Am 1. Feiertag, vorm. 10 Uhr Feſtgottes-
dienſt. Herr Militärpfarrer Langguth.

Purzien: Am 1. Feiertag, nachm. 1 Uhr: Feſtpredigt.
Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Am 1. Feiertag, nachm. 4 Uhr
Kriegs-Andacht. Am 2. Feiertag, vorm. 12 Uhr:
Feſtgottesdienſt.
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Stück 8 und 11 Pfg. (Kainit oder 40 h iges Kalidüngeſalz) M B ſi Reinpfiehlt J. G. Fritzſche. nicht fehlen dürfen. Nähere Auskünfte er II Ange
S S über Düngungsfragen jederzeit koſtenlos durch: Luſtſpiel in 4 Akten.e e Land wirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H. Nachmittags 4 Vhr

Kaffee's LeopoldshallStaßfurt. Kinder-Vorstellung.e 5. Weihnachtsfeiertag e Prinzeſſin MarzipanKarlgbader Miſchung Sonnabend den 25. Dezember (1. Weihnachtsf g me e abends 8 Uhr im Reſtaurant „Neue Welt“ Vaterländiſcher und der Schweinehirt von
Wiener Miſchung 1.60 Mk. o o o V 3 Zuckerkant.pro Pfund empfiehlt ober Kriegs Liohthildervortran rauen-WVerein. Eintritt h

S w Wegen d zahlen 1 mehr.J 8 gen des bevorſtehenden JahresB. G. Hollmig 8 Sohn. abſchluſſes ſind ſämtliche noch Um gütigen Zuſpruch bittet
J t e mit 120 Lichtbildern. ſtehende Rechnungen umgehend M. Oehlschlägel,G Eintritt 25 Pfg. Eintritt 25 Pfg. bei Frau Direktor JSchaeter ein Direktor Sempfehlen als vortreffliches I Der Ueberſchuß wird für die im Felde ſtehenden zureichen. Einlaßkarten zur Abendvorſtelle

Huſtenmittel Krieger verwendet. n z a ung im „Waldſchlößchen“.Verein „Geselligkeit“. s99 v m mDnion-Lichtspiele
n mRillionen gebrauchen Saale e Zeit uns S Am 2. Weihnachtsfeiertag, abends S Uhr:

ſie gegen en erscheint täglich in 2wei Kusgaben als Morgenblatt und Abend- a Große ſpannende Gala- Vorſtellung
platt, Pr 325 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark JS Austen, kür n e e n e n mit erwähltem Kriegs- Programm.

Heiſerteit, Verſchteimung, a n ne ca e en et Aer Prenee Lotterte verättenteht. o Woohe No. 49. Neueſte Kriegsberichte aus Oſten,
karrh. ſcherzenden Hals. Keitch. t den Beiblittern Tagliehes Vnterbaltangsblatt, Blätter Weſten und Südoſten r Deutſche Soldaten auf Schnee
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen l erürs Raus, Verlosungsliste ist die „Saale Zeitung eine grosse und ſchuhen im Gebirge (Natur-Aufnahme).
Erkäktungen, daher hochwillkom- V eienbaltige, dabei aber doeh Pillige Zeitung. die in der Vorzügliehkeit e Flammendes Blut (Drama in 2 Akten). Der große Nunne k.
men Krieger. e ihrer Quellen und Gediegenbeit ihres Inhalts von keinem anderen Blatte I miſch). Die rote Vrieftaſche (ergreifendes Drama). Aus eines a
610 n a n e e e e e sein will, wer eine ge- Mannes Mädchenzeit (Luſtſpiel in Akten). Das iſt die Liebe S

vaten verbürgen den i es ger Jti s und das übrige humoriſtiſche Programm. F.ſicheren Erfolg. i tise. Tageszeitung grossen Stile an leere Preise der Plätze: Sperrſitz 70 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf I
Paket 25 Pfg Doſe 50 Pfg. liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den
driegspackung 15 Pfg. kei Berliner Blättern und noch stets am Abend austührliche Be- Alhr W V. re e n ehe e a Boe hunet e ein Blatt en trag Kinder Vorsteluns- r
S e e e vornehmen COharakters zu halten wünseht, der Eiko- Woche No. 49. Neueste Kriegsbilder nS. Schwarge Devgerie und pegtelle beim nächsten Postamt die Cinoſino macht den Hühnern Konkurrenz (zum Kranklachen). I
Theobald Schunße (Otto Rie Vorbroe in Se an Pfiff tapeziert. Eine Dilettanten- Vorſtellung. lSaale-Zeitung, Land über ganz Mittel Eintritt 10 Pfg. Eintritt 10 Pfg. e

deutschand bei dem Kaufkräftigsten Bublikum. Um recht zahlreichen Beſuch bittet ſa
n Anzeigen haben daher besten Erfolg A. Sohlinker, z 8t. im Felde.4 e SKinder Rährwmittel, Expeclition: Haſle a. S., Gr. Brauhausstr. 7. a

wie: Neſtles Kindermehl sRinde und Klopfer's Fern von der Heimat und seinen Lieben bindermehl starb den Heldentod für König und Vater- iDer Haſermehl e V lanch auf Frankreichs Fluren am 14. OktoberHafer-Kakao beim Tunnelunglück bei Aures mein innigst-denſterte Milch 2 e e C geliebter unvergeßlicher Mann und treusor-
Milchzucker, chemiſch rein 2 A gender Vater seiner Kinder, unser guter Bruder, Schwa- Se apier-Ausstattungen eApotheke Annaburg. (Briefbogen und Kouverts) der Gefreite uvorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner P 1 B b h 4Pfefferminz-Pastillen e aul BampacMarke Kant im 36. Lebensjahre- ein fertigen Feldpoſtpackungen E. Steinbeiss, Buchdruckerei. Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen im

zu 80 Pfg., auch loſe 10 Pfg e C tiefsten Schmerz an IJ G von ins e S Frau Anna bamhach nebst Kinder. iJ. G. mig vohn. 99 eEohte Leihbnitz-Keks Béſen Huſten Annaburg, den 23. Dezember 1915. n
Kalenderblocks TetPackung 40 Pf. Heil u. Sieg verhüten Waltgott's echte Bukalyp- e e

in verſchiedenen Größen empfiehlt Packung 15 Pf., zu haben bei tus-Menthol- Bonbons à Pack 25 e m
Herm. Steinbeiß. J. G. Hollmig's Sohn. und 50 Pf. bei Apoth. Schmorcle. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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